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land nur gegen Österreich mobilisieren, nicht gegen Deutschland
und nicht in den Gouvernements Wilna , Warschau , Petersburg.Russland wolle keinen Krieg mit Deutschland .

General von Chelius meldet , dass mehrere als monarchisch
gesinnte und deutschfreundlich bekannte höhere Militärs ihm den
Wunsch kundgegeben hätten , dass Kaiser Wilhelm II . persönlich an
den Zaren telegraphieren und ihm unter Appell an monarchische
Idee um Mitwirkung zur Vermeidung eines Krieges bitte .

Im Aufträge des Reichskanzlers wird Graf Pourtales heute dem
Minister Sasonow mitteilen, dass russische Mobilisation eine Spitze
gegen Deutschland habe , und dass Fortsetzung der russischen Mass¬
nahmen sofortige Mobilisation Deutschlands sowohl gegen Russland
als gegen Frankreich zur Folge haben werde , was Krieg bedeute .Der Reichskanzler hofft, dass Russland nicht den Krieg entfesseln
wird. Da Österreichs territoriales Desinteressement nicht zu be¬
zweifeln und auch Deutschland nicht beabsichtige , die Existenz Serbiens
als Staat in Frage stellen zu lassen, könne Russland wohl abwartende
Haltung einnehmen. Trotzdem die letzten Unterredungen des Ministers
Sasonow mit den beiden Botschaftern Aussichten auf Erhaltung des
Friedens eröffnen, hält auch Graf Pourtales die Lage noch nicht für
beruhigend .

Die Ungewissheit über weitere Unternehmungen Österreichs
und sein anscheinendes Zaudern verursacht hier nervöse Spannung .Nach der kriegerischen Stimmung vom Samstag erscheint der transi-
gente Ton in der Haltung der Minister Sasonow und Suchomlinow
unvermittelt . Die Frage drängt sich auf, ob zuerst nur geblufftwerden sollte und ob man jetzt hier die Nerven verloren hat , oder
ob das jetzige Verhalten nur „reculer pour mieux sauter“ bedeutet .

Grunelius

Nr . 38
Der Gesandte in Rom an den König

Bericht 222/XVIII Rom , den 27 . Juli 1914
Angekommen 30 . 7 . 14.

Der hiesige serbische Gesandte hat heute gesagt , dass Serbien
nachgeben werde , und Mitglieder der englischen Botschaft haben
sich dahin geäussert , dass es nicht zum Krieg kommen werde.Es ist nun abzuwarten , ob der serbische Gesandte die Wahrheit
gesagt hat , und welchen Erfolg die vom Minister Sir Edward Grey
vorgeschlagene Vermittlung der vier weniger beteiligten Grossmächte
durch eine Konferenz in London haben wird.

Das Vorgehen Österreich-Ungarns gegen Serbien wird von der
italienischen Presse im grossen und ganzen ruhig beurteilt und die
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Entwickelung der Ereignisse wird abgewartet . Die italienische
Regierung hat durch den Botschafter in Wien erklären lassen , dass
sie in der gegenwärtigen internationalen Lage eine freundliche Haltung
beobachten werde , wie sie den Bedingungen des Bündnisvertrags
entspreche . Es ist nur die Frage , ob im Ernstfall die Auffassung
der italienischen Regierung von der Ausdehnung ihrer Verpflichtungen
jener der österreichisch-ungarischen Regierung entsprechen wird.

Der Minister des Äussern Marchese di San Giuliano ist heute
von Fiuggi hierher zurückgekehrt und wird am 29 . Juli dem im Pan¬
theon veranstalteten Gedächtnis-Gottesdienst für Seine Majestät den
König Humbert beiwohnen . Er hatte ursprünglich die Absicht ,
sofort nach dem Gottesdienst Rom wieder zu verlassen , um sich nach
Vallombrosa zu begeben , wohin ihm auch der deutsche Botschafter
gefolgt wäre , der sich seit Wochen gleichzeitig mit ihm in Fiuggi
befunden hat und morgen ebenfalls nach Rom zurückkehren wird.

Bei dem Ernst der Lage und der Schwierigkeit ftir die hiesigen
Diplomaten , mit dem Minister zu verhandeln , wenn er nicht in Rom
selbst ist , dürfte er es doch vorziehen, in Rom zu bleiben.

v . d . Tann

Nr . 39
Der Gesandte in Paris an das Ministerium des Äussern

Telegramm Paris , den 28 . Juli 1914 ; 900 nachm.
Angekommen 29 . 7 . 14 ; z80 vorm .

Zwei Berichte unterwegs . Presse macht Deutschland für Aus¬
bruch der Feindseligkeiten verantwortlich . Stimmung verschärft .
Botschafter hält Lage sehr ernst . Anheimstelle Fonds für Heim¬
schaffung von Bayern bei Firma Ganz und Comp , bereitzuhalten .
Sofortige Ausweisung der Deutschen kaum zu erwarten . Präsident
kehrt heute zurück.

Ritter

Nr . 40
Der Gesandte in Berlin an den Vorsitzenden im

Ministerrate *)
Bericht 406 Berlin, den 28 . Juli 1914

Das Telegramm Ew . Exz . von vorgestern habe ich gestern vor
meiner Abreise noch erhalten . Es war in St . Gilla liegengeblieben,

*) Vorher erfolgte kurze telephonischeInhaltsangabe nach München .
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